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Viel Geld in den Sand gesetzt
2010 haben das Land NRW, die Stadt Bünde und der Werre-Wasserverband 250.000 Euro für eine Maßnahme an der

Else ausgegeben, die offenbar nicht wirklich gefruchtet hat.

Meiko Haselhorst

Bünde. Im sandigen Boden
sind zwischen trockenen
Pflanzenstängeln aus dem
Vorjahr und noch winzigen
März-Brennnesseln die Spu-
ren eines Rehs zu sehen. Ein
paar Meter entfernt flattert
unter lautem Getöse ein Jagd-
fasan davon. „Pflanzen und
Tiere gibt’s hier, keine Frage“,
sagt Peter Bauer und stapft
über den lockeren und tiefen
Boden. „Aber gewässerökolo-
gisch war das ein Schuss in den
Ofen.“ Oder besser gesagt: ein
Schlag ins Wasser. Die Rede
ist von einer sogenannten „Ge-
wässerentwicklungsmaßnah-
me“, die vor knapp 15 Jahren
in den Hunnebrocker Wiesen
stattgefunden hat.

Peter Bauer ist Angler und
Fischereiberater des Kreises
Herford. Brennnesseln und
Hühnervögel berühren ihn
von daher eher nicht so. Was
ihn interessiert, ist besagte Ge-
wässerökologie.

Und in dem Punkt, so sagt
der Bünder, sei hier wohl ei-
niges schiefgelaufen. Bauer
steht an einer kleinen Brücke
an der Sachsenstraße, unter ihr
fließt die Else hindurch. Er
zeigt auf einen Schaukasten.
„Da kann man schön sehen,
was gemacht wurde“, sagt er.
„Und da hinten kann man
schön sehen, was daraus ge-
worden ist – da können wir
gleich mal hingehen“, schiebt
er hinterher und zeigt fluss-
aufwärts.

Tatsächlich: In dem Schau-
kasten ist eine Luftaufnahme
zu sehen, auf der die damali-

gen Baggerarbeiten offenbar
gerade beendet worden wa-
ren. Der künstlich angelegte
Nebenarm der Else ist auf dem
Bild gut zu erkennen. Dar-
unter eine Erläuterung, wie
idyllisch man sich hier die na-
he Zukunft vorstellte.

Auch der NW war das Pro-
jekt imAugust 2010 einen gro-
ßen Artikel wert. „Bagger gra-
ben der Else einen Neben-
arm“, hieß es in der Über-
schrift. Von einem Zurück-
versetzen des Flusses in sei-
nen ursprünglichen Zustand
ist da die Rede, von Blänken
und Pfützen als Lebensraum
für bestimmte Vogelarten, von
einem Refugium für Jungfi-
sche, von Eiablageplätzen für
Molche, Libellen und andere
Kleinlebewesen.

Der Leser erfährt auch, dass
die Bagger und Laster für die
Aktion 15.000Kubikmeter Bo-
denbewegenmusstenunddass
die Maßnahme insgesamt

250.000 Euro kostete – wovon
das Land NRW 80 Prozent
übernahm und die Stadt Bün-
de und der Werre-Wasserver-
band jeweils 25.000 Euro.

„Viel Aufwand und viel
Geld, wenn man bedenkt, dass
davon nichts mehr zu sehen
ist“, findet Peter Bauer. Dass
in dem betroffenen Gebiet si-
cherlich einige Tiere Ver-
steck- und Fortpflanzungs-
möglichkeiten fänden, sei für
ihn völlig okay, „aber dafür
hätte man nicht so viel Geld
ausgeben müssen, da hätte es
gereicht, ein paar Bäume zu
pflanzen und das Gebiet an-
sonsten einfach in Ruhe zu las-
sen“, sagt er.

Dass an dieser Stelle noch
einmal nachgearbeitet wird,
glaubt er nicht. „Was sollte
man auch tun? Bei jedem
Hochwasserwürdeimmerwie-
der so viel Sand und Schlamm
auf die Fläche gespült, dass das
ruckzuck wieder so aussähe“,

sagt er und schaut auf jene Stel-
le, an der das Wasser von der
Else in den Nebenarm fließen
sollte – und die an diesem Tag
knappzweiMeterhöher als der
Wasserspiegel desFlusses liegt.
ImGrunde genommen, so fügt
Peter Bauer hinzu, sei dieses
gut gemeinte Projekt von An-
fang an zum Scheitern ver-
urteilt gewesen.

Und was sagen die damali-
gen Protagonisten dazu? Die
NW fragte schriftlich bei der
Bezirksregierung in Detmold,
beim Werre-Wasserverband,
beimKreisHerfordundbeider
Stadt Bünde nach. Die Be-
zirksregierung antwortete
schnell – wenn auch ein we-
nig technokratisch: „Maßnah-
menträger im Jahr 2010 war
der Werre-Wasserverband in
Kooperation mit der Stadt
Bünde“, heißt es in der E-Mail.
„Die wasserrechtliche Geneh-
migung erteilte seinerzeit der
Kreis Herford als zuständige

Untere Wasserbehörde. Die
Bezirksregierung Detmold be-
willigte als zuständige Förder-
behörde auf Antrag des Wer-
re-Wasserverbandesdie fürdie
UmsetzungderMaßnahme er-
forderlichen Fördermittel.“

In Bezug auf die angespro-
chene Entwicklung, so heißt es
weiter, lägen aktuell keine Er-
kenntnisse vor. „Daher würde
ich Sie bitten, sich direkt an
den Maßnahmenträger (Wer-
re-Wasserverband bzw. Stadt
Bünde) oder an die Genehmi-
gungsbehörde (Kreis Her-
ford) zu wenden.“

Der Werre-Wasserverband
meldete sich am Freitag ver-
gangener Woche: „Mit der Er-
richtung einer Deichanlage
und der Durchführung gewäs-
serökologischer Maßnahmen
in der Elseaue wurde im Jahre
2010 von der Stadt Bünde und
dem Werre-Wasserverband
ein Gemeinschaftsprojekt
durchgeführt. Zur Reduzie-
rung der Deichbaukosten soll-
te der Boden für den Deich
ortsnah gewonnen und gleich-
zeitigdieVerbesserungderGe-
wässerstruktur und die Schaf-
fungvonLaichhabitatenander
Else erreicht werden. Hierfür
wurde unter anderem ein Alt-
arm angelegt, der sich natür-
lichentwickeln sollte–dieVer-
landung des Altarmswurde als
natürlicher Prozess erwartet.
Eine dauerhafte Unterhaltung
war nicht vorgesehen, da die
natürliche Entwicklung das er-
klärte Ziel gewesen ist.“

Eine Antwort von der Stadt
und vom Kreis erhielt die NW
bis zum Montagnachmittag
leider nicht.

Rechts die Else, in der Mitte Peter Bauer und links das Gelände, in
das dasWasser hineinfließen sollte. „Das liegt mittlerweile fast zwei
Meter höher als der Fluss“, schätzt Bauer.

So sah die Maßnahme vor 15
Jahren unmittelbar nach Fer-
tigstellung aus.

Minigolfanlage imDustholzpark könnte noch im April in die Saison starten
Beim Förderverein Ennigloh-aktiv laufen die Planungen und Vorbereitungen auf Hochtouren. Die Minigolfer dürfen sich auf vier neue Bahnen freuen.

Thorsten Mailänder

Bünde. Seit dem vergangenen
Wochenende sind die Verant-
wortlichen des Fördervereins
Ennigloh-aktiv optimistisch,
dass die diesjährige Saison-
eröffnung der Minigolfanlage
noch im April erfolgen kann
– der genaue Starttermin wird
nach Beendigung der jährli-
chen Säuberungs- und Auf-
bauarbeiten bekannt gegeben.
„DerTerminwirdwahrschein-
lich um Ostern herum lie-
gen“, vermutet Ralf Becker
vom Minigolfteam des För-
dervereins. Die Witterungs-

entwicklung ist dafür einwich-
tiger Faktor.

Ennigloh-aktiv betreibt die
Minigolfanlage der Stadt Bün-
de im Dustholzpark seit dem
Frühjahr des Jahres 2017 eh-
renamtlich. In diesem Jahr
werden vier der 18 Bahnen er-
neuert. Die Anlage wurde im
Jahre1968nochvomaltenAmt
Ennigloh geplant und errich-
tet, ehe sie 1969 nach der Ge-
bietsreform in den Besitz der
Stadt Bünde überging.

Dem Förderverein Ennig-
loh-aktiv ist es gelungen, der
heimischen Minigolfanlage
wieder Leben einzuhauchen,

nachdem sich der letzte kom-
merzielle Pächter zum Saison-
ende 2016 zurückgezogen hat-
te. Der zwischenzeitliche und
zunächst nicht unumstrittene
Neubau der Hütte sorgte für
eine erhebliche Aufwertung
der Freizeitanlage in Bünde-
Ennigloh.

Zahlreiche Vereine, Grup-
pen und Parteien nutzen die
Anlage für den internen ge-
sellschaftlichen Austausch.
„Zum Schuljahresende sind
auch regelmäßig Schulklassen
auf der Minigolfanlage zu
Gast“, sagt der Vorsitzende
Sven Kampeter.

Die Erneuerung der vier
Bahnen mit den ansprechen-
denHindernissen ist nachdem
Neubau der Holzhütte im Jah-
re 2020 die umfangreichste
Maßnahme auf der Minigolf-
anlage. Mit dem Neubau der
Verkaufshütte und den nöti-
gen Sicherheitsmaßnahmen
vor Ort konnte der Vandalis-
mus, mit dem Ennigloh-aktiv
in den ersten Jahren stark zu
kämpfen hatte, erheblich re-
duziert werden. „In unserem
Verein kommt das Ehrenamt
voll zur Entfaltung. Viele Leu-
te helfen mit, aber auch der
VereinEnnigloh-aktiv braucht

jüngereMenschen, die sich ak-
tiv einbringen. Nur mit fri-
schen Kräften kann der Erhalt
der Anlage langfristig gesi-
chert werden“, sagt der Vor-
sitzende von Ennigloh-aktiv,
Sven Kampeter. Interessierte
Personen können sich direkt
beim Vorsitzenden unter Tel.
0172 9518950 melden.

Die Verantwortlichen von
Ennigloh-aktiv sind stolz dar-
auf, dass es am Ennigloher
Dustholz ein großes Stamm-
publikum gibt. Dem ersten
Schlag des Jahres 2025 auf dem
Minigolfplatz wird bereits ent-
gegengefiebert.

Alles muss in die Waage: Dieter Horst steht am Nivelliergerät für
eine der neuen Minigolf-Bahnen. Foto: Thorsten Mailänder

Fischereiberater Peter Bauer an einer Stelle, durch die eigentlich seit 15 Jahren das Wasser fließen sollte. Birken, Weiden, Gräser und andere Vegetation haben das Terrain er-
obert. Fotos: Meiko Haselhorst GemeinsamPerspektiven

schaffen
Die Stiftung Lebenshilfe-Lübbecke

stellt sich neu auf.

Bünde. Die Stiftung Lebens-
hilfe-Lübbecke engagiert sich
seit ihrer Gründung im Jahr
2001 mit Herzblut für hilfsbe-
dürftige Menschen, insbeson-
dere für Menschen mit einer
körperlichen oder geistigen
Behinderung. Ziel der Stif-
tung ist es, zusätzliche Hilfen
zu ermöglichen, die über das
üblicheMaßhinausgehen, und
somit einen Beitrag zu einem
selbstbestimmten Leben und
sozialer Teilhabe zu leisten.
„Wir möchten mit unserer
Arbeit dort unterstützen, wo
Hilfe besonders benötigt
wird“, erklärt Jochen Simke,
neuer Kuratoriumsvorsitzen-
der der Stiftung. „Individuelle
Projekte in den BereichenMo-
bilität undAssistenz liegen uns
dabei aktuell besonders am
Herzen–dennMobilität ist der
Schlüssel zu sozialer Teilha-
be.“ Simke ist vor allem im
Raum Bünde sehr gut ver-
netzt. Er war jahrelang Cen-
terleiter für den technischen
Service bei der Energie- und
Wasserversorgung. Der 74-
Jährige ist zudem Mitglied im
Lions Club Bünde, SPD-Rats-
mitglied in der Stadt Bünde,
im Vorstand des Trägerver-
eins des Lukas-Krankenhau-
ses und in der Dorfgemein-
schaft Dünne und im Verwal-
tungsrat des Bünder Turnver-
eins Westfalia.

Neben dem Kuratoriums-
vorsitz bei der Stiftung Le-
benshilfe-Lübbecke ist Simke
seit vier Jahren auch stellver-
tretender Aufsichtsratsvorsit-
zender der Tochtergesell-
schaft der Lebenshilfe-Lübbe-
cke, Wohnen und Begleiten
(WuB). Die Stiftung förderte
in der Vergangenheit neben
den Angeboten der Lebens-

hilfe-Lübbecke auch innovati-
ve Projekte in den Bereichen
Digitalisierung, Leichte Spra-
che und Unterstützte Kom-
munikation. Dazu gehörten
beispielsweise die Anschaf-
fung von Notebooks für
Wohnheime, die Übersetzung
wichtiger Dokumente in
Leichte Sprache oder die Be-
reitstellung von Software für
unterstützende Kommunika-
tionsmaterialien in den Kin-
dertagesstätten der Lebenshil-
fe Lübbecke.

Stiftungsvorstandsvorsit-
zender und Vorsitzender der
Geschäftsleitung der Lebens-
hilfe-Lübbecke, Christian
Lemper, betont: „Die Stiftung
ist ein wichtiges Instrument,
um neue Wege zu gehen und
innovative Projekte umzuset-
zen.“ Die Stiftung freut sich
über Spenderinnen und Spen-
der, die diesen Weg unter-
stützen möchten. Denn: Nur
gemeinsam kann Inklusion
vorangebracht und eine Ge-
sellschaft gestaltet werden, in
der jeder Mensch seinen Platz
findet. Bei Fragen oder fürwei-
tere Informationen kann an
folgende E-Mail-Adresse ge-
schrieben werden: simke@stif-
tung-lebenshilfe-luebbe-
cke.de.

Kuratoriumsvorsitzender Jo-
chen Simke.

Foto: Lebenshilfe Lübbecke

Frühlings-Pflanzenmarkt
beimNaturschutzbund

Bünde. Der Naturschutzbund
(NABU) organisiert für Sams-
tag, 5. April, von 11 bis 17 Uhr
seinen Frühlings-Pflanzen-
markt im Schaugarten an der
Engerstraße 151 in Bünde-
Hüffen. Seit über zehn Jahren
erfreut sich das Angebot gro-
ßer Beliebtheit bei Hobbygärt-
nern, Liebhabern heimischer
Pflanzen und Naturgarten-
freunden.

An mehreren Ständen wer-
den Blütenstauden wie Weg-
warte, Natternkopf und Flo-
ckenblumeangeboten.Über20
verschiedene Wildgehölze wie
Weißdorn, Heckenkirsche,
Faulbaum und Kornelkirsche
warten darauf, einen schönen
Platz in Gärten zu finden. Hier
bekommtmandie original hei-
mischen Pflanzen, an die die
Tierwelt,besondersvieleWild-

bienen, Schmetterlinge und
deren Nachwuchs angepasst
sind. „Mit diesen Pflanzen holt
man sich Abwechslung, Viel-
falt und Natur in den Gar-
ten“, sagt Mitorganisator
Friedhelm Diebrok.

NebenWildrosensortenmit
nicht- oder halbgefüllten Blü-
ten und schönem Hagebut-
tenschmuck, können Samen-
mischungen für artenreiche
blühende Wiesen, verschiede-
ne Nisthilfen für Vögel und
Honig aus der Region erwor-
ben werden. Der Verein Igel-
hilfe Herford-OWL ist mit
einem Stand vor Ort. Relaxen
und Genießen ist im Café Gar-
tengucker möglich, in dem
selbst gebackener Kuchen an-
geboten wird. Viele Pflanzen-
arten können bei einemRund-
gang entdeckt werden.


